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Bodenständig ustoff

stelle, die zudem in ihrer AusM
nicht stabil, sondern sehr s^der Beschaffenheit des Terroir*

dessen Ergiebigkeit abhängt fc'
Gruben mussten schon nach J
nismässig kurzer Zeit wieder,/
geben werden, weil trotz vornJ
gener Sondierungen UeberrudJ
die die Ausbeutung als unrenloj
scheinen lassen, nicht ausgeschle,

sind. Andere Gruben dagegen
schon seit Generationen im

wobei natürlich das Tempo fei
triebes eine Rolle spielt.
Die auf Bild (1) sichtbare Grub«!,

wird schon seit Jahrzehnte»,«
beutet und vermag trotz steh ri
licher Ausschöpfung noch hegt,,

Anforderungen zu genügen. Diet

baustrecke zeigt sich hier als d<w

artiges Gebilde, ähnlich einer Ii

sperre und bildet vorläufig den h '

schluss eines künstlichen Tales,é
^

sich von der etwa 200 m weiter tel '

befindlichen, vor Jahrzehnten iiIi

griff genommenen GrubenanslitUl '

bis zur heutigen Abbaustätte ersM

Ein leistungsfähiger Löffelbagger J
'

schürft hier Schicht um Sehiii '

Lehmvorkommens. BereilslM '

Loren fangen das Material fed
'

befördern es zur Seilbahnhütte.

Wenn der Zement rar wird, dann
kommt der Fabrikation anderer ein-
heimischer Baustoffe erhöhte Bedeu-
tung zu. Eines der hauptsächlichsten
Baumittel bildet heute wieder der
Lehm, der in verschiedenen Natur-
arten und, je nach Zweckbestimmung,
auch in verschiedener Zusammen-
Setzung, in gebranntem Zustande all-
gemein als Backstein bekannt ist und
in allerlei Formen entweder als Mauer-
stein, Kaminstein, Decken- oder Ge-
wölbestein, Dachziegel oder als Ent-
wässerungs-(Drainage-)rohr verwen-
det wird. Die Ausbeutung und Fabrika-
tion dieser Baustoffe erfordert ausge-
dehnte Anlagen, und es ist daher in den
in der Schweiz bestehenden, kurzweg
Ziegelwerke genannten Unternehmun-
gen zweifellos eine bedeutende Menge
schweizerischer Finanzkraft investiert.
Besehen wir uns einmal ein solches
Ziegelwerk. Den grössten Flächenraum
beansprucht wohl meistens die Abbau-

Kocisn8tsnci»9 ustoö

stelle, die rüdem in !kre? à,nickt stabil, sondern selir à,
der Sesckaffenkeit riez
dessen Srgiedigkei, abküngt ^
Drüben mussten sckon nack «nismässig Kurier 2-i, „
geben werden. veil «rnli ^

gener Sondierungen Uebermà
die die Ausbeutung als »,ir°»W.
sckeinen lassen, nickt -usge«^
sind, ändere Druden doge^j
sckon seit Denerationen im ^wobei natvrlick dos 1°empii à/«

triebes eine Solle spielt,
vie out Mid <t) siektbare <Zr,ki

wird sckon seit tokrislà «
beute» und vermag «rà
iicker ^.vsscköpfung nocli li-ch,

Anforderungen -u genügen. H i

baustrecke -eigt sick kierâà
artiges Gebilde, äknlick e«i,
sperre und bildet vorlöukiz àd '
sckiuss eines kiinstlicken 7-ls.t
sick von der etwa!00 m veil»M
befindlicken, vor lakràimàt
griff genommenen DrubenomM
bis iur keutigen ^bdauslütleeM
Lin leistvngstakiger i.ötse>i>,zzi!

sckürft kier Sckickt um 5ckà
I.ekmvorkommens. Seàtà
II.oren fangen das àtenel-êlîi
befördern es iur SeilbalmüSIie

V/enn der Tement rar wird, dann
kommt der Fabrikation anderer ein»
keimiscker Saustoffe erkökte Sedev-
tvng iv. Sines der kauptsäckiicksten
Vavmittel bildet kvvte wieder der
I.ekm, der in versckiedenen kiatur-
arten und, je nack Zweckbestimmung,
auck in versckiedener Zusammen-
setivng, in gebranntem Zustande oll-
gemein als Sackstein bekannt ist und
in allerlei Normen entweder als Vaver-
stein, Kaminstein, Decken- oder De
wöldestein, Dackiiegel oder als Snt»

wässerungs-^Drainage-)rokr verwen-
dot wird. Die Ausbeutung und k^abrika»
tion dieser Saustoffe erfordert ausgo»
deknt« Anlagen, und es ist daker in den
in der Sckweii bestekenden, kuriweg
^iegelwerkv genannten Unternekmvn-
gen Zweifellos eine bedeutende ^enge
sckweiieriscker pinanikraft investiert.
Sesekon wir uns einmal ein solckes
/Liegelwerk. Den grössten ^läckenraum
beanspruckt wokl meistens die Xdbav-



Aus dem TrockenluftKanal
gelangen sämtliche Halb-
fertigfabrikateinrfas Brenn-
gewölbe zum/ßrennungs-
prozess, wejrfher die Werk-
stücke ep« zum brauch-/
baren ^Werkstoff werden
lässL/Der Brennoferyfoder
Gewölbe) ist ca. 6Jk"m lang
und fasst Hunderttausende
von WerksHréken. Zwölf
Toröffnungen führen in
diese Urfterwelt (9). Unab-
lässig fahren die kleinen
abfüllten Gestellkarren mit
Ihrer Last durch diese ToprfT
Im Inneren des Geyrälbes
werden dieWerksXjcke auf-

Tagen einer Gluthitze von über 900 •
ausgesetzt. Nach Beendigung dieses
Brennprozesses und Abkaltung der
Werkstücke sind dieselben endlich reif
für den Bauplatz und können zur
Spedition gelangen.

(Die Aufnahmen stammen aus der Ziegelei
Worblaufen-Zollikofen.)

\ /

reguliert; lediglich das stete Nachfüllen
erfolgt von Hand. Die eigentliche Glut
befindet sich in einem darunterliegen-
den Zwischengewölbe, direkt über dem
gefüllten Brenngewölbe. Durch ein
äusserst sinnreich konstruiertes System
von Ventilationskanälen und Luftzug-
löchern wird nun der Feuerstrom
etappenweise durch das Brenngewölbe
geführt und so die darin aufgestapelten
Werkstücke während sieben bis acht

"
([Seilbahn selbstyß) leitet in kühner
Sinnig Hundert^ von Metern weit
jttrBerg und iVl, mit den unablässig

J iHistlautlMmin und her ziehenden
— iem sonst etwas trost-

einen Anstrich von
I verleihend und endet

lügebäude, wo der Inhalt der
den Misch- und - Knef-

i zugeleitet wird.
Ii olle Lehmgruben befinden sich^
'»verhältnismässig günstiger Nät

verarbeitenden Fabrikanlage,
«die, werkeigene, befinde»^ sich
infaweit entfernt und andepé, werk-
We, liegen manchmal/sogar in
*n Kantonsgebieten jmd komme

/ ülilsselbstfabriziecrfnde Orgqrffsa-
sondern lediaUoi als

'feien in Frag

i

i diesen/^ntferntprTGruben im
Wipfers zucpeführte Material

^ Jana/in mptéhtigen Deponien,
Wf nach/Eintreten der Tg

abgebaut (4) und zzrfftels
flen Verarbeitupgsmaschi-

«führt (5).
Misch-, Itfiet- und Press-

•jwi kommf der Werkstoff in
«levWTorm, je nach Bestim-
"linder zum Vorschein. Für die

TOse z. B. werden backstein-
|S® Lehmquader benötigt. Ziegel-
'neu aus Chamottestein, die in

^
'ik selbst hergestellt werden,

» rotierenden Walze
"förmig aufmontiert. Ein Lehm-
Wrd aufgedrückt (6), die Walze

fets'wiJ""* ""d während
b,t. ""^n herauf die

»'Î ""d der Füllung
vorhergehende gleich-

'"®9s*üns K* ^"'vizengegenstück
organg .„uu gepresst. Der
' kürzester 7*'? ^ass
Achter

7 ®'"o grosse Zahl
geführt 'werrf ^""tigprozess

m T"*"' ^Nwurmo einem
Taae«r u'^' Lehmwurm

geformt n :,n"""g
"och m ' flocht "nd zu-

•thineli entl «®inen Draht
^Weigeschnitten, werden

0 unablässig von

Bildbericht von RoBo

von
7nsportgestellen

überf"k Trocken-
«« ml 'etztere

v°n
...„I, einzelne meh-

"" fest (j)
obstruierte Trockne-

gestapelt bis an die Decke und meh-
rere Tage sind nötig, um den Ofen für
eine Brennung komplett zu beschicken.
Die Brennungen können also nur pe-
riodisch stattfinden. Vor Beginn der
Brennung werden sämtliche Toröff-
nungen zugemauert.
Zur Durchführung des Brennungs-
Prozesses bedarf es bei der riesigen
Ausdehnung des Brenngewölbes kom-
plizierter Installationen. Im Ober-
geschoss finden wir eine Batterie von
Brennöfen (10), die nach unten bren-
nen. Durch die auf dem Bilde sieht-
baren Leinen werden die Oefen auto-
matisch in gleichmässigem Rhythmus

^us äem I'rockenluftitanal
gelangen sämtiickei-lalb-
tertigtabrikateimäas krenn-
gewälbe Zum/Sronnvngs-
Prozess, wejäkor äie Werk-
stücke ep4t -am brauck-,
bat'en ^msenlcstoff we^ct^n
lässt^/ver Srennoten/6äer
<-e>»öIbe) ist ca. tj/M lang
imci fasst i'lanHs^ttaasencie
von Werkstjâon. Z!wölf
l'oröffnunAen fükron in
äiese Unterwelt Unab-
lässjF takren ciie kleinen
getollten Oestellkarren mit
^ikrsr l.ast äurck cliess 1^opä7
Im Inneren cies <Zeziv6ibes
weräen äisWerkstÜcko aus»

îagen einer Qivtkitze von übergMl»
ausgesetzt. biack veencligung «iieses
Lrennprozesses unci /^bkaltung äer
Werkstücke sincl äioselben enälick reit
für lien Souplatz unä können rar
Speäition gelangen.

(Die Xuknakmen stammen aus äer Ziegelei
Worblautsn-^ollikofen.)

X /

reguliert: loäiglick clas stets klacktüllsn
erfolg» von ttanä. vie eigentlicke «Zlvt
betinäst sick in einem äarvnterliegen-
clen ?wisckengewölbe. äirekt über ciem
gefüllten Srenngewälbe. Ourck ein
äusserst sinnreick konstruiertes S/stem
von Ventilationskanölen vnä i.vftzvg.
lockern wirä nun «ier peuerstrom
etappenweise äurck clas Srenngewülbv
getükrt unä so ciie äarin outgestapvltsn
Werkstücke wäkrenä sieben bis ackt

'likllbà selbst«) leitet in kükner
^ »q tiun-iert/^von Metern weit

^
jvlegvnii iVl, mit clen unablässig

^ ^lüllautlo^iin vnä kor ziekenäen
' tem sonst etwas tröst-

einen ^nstrick von
t verloikonä vnä enäet

lüzebäuäo, wo äer lnkalt äer
äen ktisck- unä Knet-

> zugeleitet wirä.
l> »>!e l.ebmgrvben bstinäen sick
»mliältnismössig günstiger kiät

Macdsltenäen pabrikanlahe.
«k, verlceigene, betinäe,/
liimvelt entkernt unä anäeoe, werk-
l»>li> llegen manckmal/sogar in
à ûànsgebieten smä komm«

/ Ailüästlabrizievänäe Orgq/äsa-
leclîal^k als

in trag
d uliezen^ntterntoiftZruben imà zuae(ükrte Material

m^ktigen »Spanien
mzck/^intreten äer ^»dgàut (4) unä otMels
ven Verarbsitupg^mascki-

Klttt (5).
kisck unä Press-

à-n Kombis äer Werkstoff in
je nack vestim-

^ ÄÄer zum Vorsckein. pvr äie
z. g weräon backstein-

i« làquaâer benötigt. Siegel-
«» aus ckamottestoin. äie in

^
selbst kergestoll» weräen,

°lner rotieronäen Walze
"'°rm>g ausmontiert, ein Uekm-

^
«l"i -ukgeärllck» («). äie Walze

^
«iler von unten kerauf äie

uncl clen Füllung
"°^ergekenäe gleick-
^ ^''^êngegenstûck

'"Wâ!°l°n gepresst. Der
' ^ äass

^ ° ^ine grosse ^akl
Vkölw, ^rtigprozess

einem
^ ê>" l-okmwurm

^ -"m Sack-
"°ck m, ' unä zu-

feinen IZrak»
e^'?^!">>tten, weräen

° unablässig von

Silctavfickt von lîovc»

î ^^N,
w-i^°"-p°rtgesteIlen
ii>,,à ^^--äen-

'e'^ere
i^°" <-iingen. von

einzelne mek-
^ ^«t ^^^lruierte l^röckne-

gestapelt bis an äie »ecke vnä mek-
rero l'oge sinä nötig, um äen Oken für
eine Srennung komplett zu besckicken.
lllie vrennungen können also nur pe-
rioäisck statttinäsn. Vor veginn äer
krennung weräen sämtlicks 1°oröff-
nungen zugemauert.
Z5ur IZvrckfükrung äes vrennungs»
Prozesses beäarf es bei äer riesigen
^usäeknvng äes Srsnngewölbes kom-
piizisrter Installationen. Im Oder»
gssckoss tinäen wir eine Lotterie von
krennöken (10), äie nack unten bren-
nen. IZurck äie auf äem Siläe sickt-
baren l.einen weräen äie Osten outo-
matisck in gleickmässigem Lk/tkmus
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